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mann mit feiner SBaffe oertraut ju ma*en. Da$
Solf übt fl*, unb ber ©rfolg biefer Uebung tft weit*

funbtgj überall wo eS fl* um gute @*üfecn feanbelt,
wivb bev ©*wcijcr in erfte Sinie geftellt. Der glel*e
©runbfafe auf bie Safenen angetoenbet, als ble be*

beutenbe KvlegSwaffe, bie wir befifeen, bebingt, baß
bie Safenen für ben Kvfeg ebenfalls tnöglicfeft lei—

ftungSfäfeig gema*t werben. $ieju aber ift eine

bur*gmfenbe Drganifation ber üerf*tebenen, jur
Serwenbung fommenben Kväfte evfovberli*, unb
biefe wieberum fefet einläßll*e Sorftublen oorauS.
©S barf aber ein fo wi*tiger Seftanbtfeeil unferer
militäriftfeen Rxaft ni*t bra* liegen unb beren Ser*
wenbung im gegebenen Slugenblicf nl*t bem 3nfall
überlaffen bleiben.

Wlan feört jwar Immer no* äußern, bte @*weij
ift ein ©ebirgSlanb, unfere Kraft unb unfere geftun*

gen ftnb unfere Serge unb ba ftnb wir Reiben wie

unfere Sorfaferen. SDtan bebenfe aber, baß ber

ret*fte unb beobtfertfte Sfeeil ber ©*Wefj fein ®e*

birgStanb ift, unfere größeven ©täbte, unfeve rei*en
gluß* unb ©eegebiete liegen ni*t auf ben Sergen

unb bie Serge tragen au* fein Srob unb feine Rax*

toffetn. SBir wotten bafeer unfere Serge lieben ttttb

erfealten, uttS aber baritt ni*t einfließen unb üer*

feuugern laffen. Um unfere Serge ju erfealten, be*

barf eS ber SBeferfraft itt ben ©benen, baju feebür*

fen wir unfere ©ifenbafenett, wel*c geeignet ftnb

wie fein anbereS SKlttel, unfere Kräfte raf* ju
fammeln unb auf bie Sanfte ju ftfeaffen, wo fte bie

größte SBirfung auSjuftbeti oermögen. SBüfiten Wir

aber im Slugenblicf ber ©efafer unfeve ©ifenbafenen

als KricgSmittel nt*t gefeorig ju gebvaiufeen, fo

wuvbe ifeve Kvaft ft* gegen unS fefeven unb ber

Angreifer würbe uttS felbft bamit ben etnpfinbli**
ften ©*abett jufügen.

Ärtegekunll ber ©rieben.

(govtfefeung.)

8ei*te Sruppen.

@*on früfee mußte fi* bie Stotfewenbigfeit füfel*
fear ma*en, bie Sfealanr ber £wplitcn, wet*e ben

Kern ber grie*if*en @*la*tovbttwng auSma*te,

gegen Seunrufeigung oon feinbli*cn Sogenftfeüfeett

unb ©*teubern ju f*üfeen.
Der Iß^alangite war für baS geftfeloffene ®cfe*t,

tn wel*em baS |>anbgemenge unb bie SBu*t ber

SDtaffe entf*cibet, beftimmt, f*wer bewaffnet unb

beßfeatb jum jerftreuten ®efe*t wenig geeignet. Do*
ni*t alle ®rie*en fo*ten in gef*loffetter Drbnung,
Sogenftfeüfeen waren bie Sölfev StJitoftetS. Dte
Soferer beS {fingern Slfar beblenten ft* ber ®*leu=
ber unb beS SogenS. Diefe üerfafeen oor Sroja ben

Dienft ber lel*ten Sruppen.
©päter bis ju ben Serferfviegen waven eS meift

bie ftreitbaren ©flauen, wel*e baS ©efotge bitbeten,

wel*e ben Dienft als lei*te Sruppett oerri*;en.
Die Seitfetbewaffneten leiteten mit iferen gernwaf*

fen ben Kampf ein. @*ritten bie ^oplitcn jnm
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21'tftt'iff/ fo jogen fie ft* jurücf unb ifere 9tolle bc*

ftfevänfte fi* bavauf, biefen na*folgent>, ifeve Sev=

wunbeten jttrücfjutragen, ober ben no* Icbenbcn

geinben ben ©arauS ju ma*en.
Die ftfontftfeen ©flauen featten btn 9tamen

Knittcl* ober Keulcnträger, weil fie mit Kniftclit
bte üevwttnbetcn geinbe ganj tobtftblugen.

©S f*eint febo*, baß in bem 3fiteattm, bev ben

tvojaniftfeen Kvieg oon ben Scvferfriegen trennte, bte

8ei*tbewaffnetcn na* ttnb na* in ben Kämpfen
grfe*iftfeer Sölfer unter einanber gänjli* abgefom*
men feien.

£crobot fagt bei ©elegenfeeit ber ©*ta*t üott
ÜBaratfeon: Die Sltfeenlenfcr wurben Weber bur*
SReiterei, no* bur* Sogenftfeüfeen gebeeft, aber wie
bie geftfeloffene Sfealanr an bie Sarbarett feevanfam,
ba fämpften fte feclbenmfttfeig. (Sib. 6, Kap. 112.)

Sei ben ©infäflen bev Serfer in £ellaS füferten
biefe oiel Im ©ebrau* beS SogenS unb ber @*leu*
ber geübtes Stomabenoolf mit ft*, beren ©cftfeoße
ber Sfealanr auS ber gerne ©*abcn jufftgtenj bfe*

feS ma*te ben ©rfe*en bie Stotfewenbigfett üon
tei*tcn Sruppen, wel*e in nfenli*er SBeife fe*tenb
biefe Sorben oon ber Sfealanr abfealten tonnten,
füfetbar.

Salb erreichten bie lef*ten Sritppen in btn grte*

*if*en beeren eine gvoße 3afel. Sei Statca feat*
ten bte 5000 SDtänner auS ©pavta, wel*e att ber

@*la*t Sfeeil nafemen, ni*t weniger als 35000
tei*t bewaffnete .£)elotenfitccbtc bei ft*. (#erobot
lib. 9. Kap. 82.)

©pätev ntadtten bie 8ei*tbewaffnetcn eine ftet«

für nötfeig gefealtene Sclgabe ber Sfealanr. @o fttt*
ben wir fretif*e Sogenftfeüfeen, vobiftfee ttnb tfeeffa*

lif*e @*teitbcvcv, tvacif*c Settaften, @pcerf*üfeen
(SBurffpießwerfer) auS fealbgvic*if*en Sölfevftfeaf*

ten, befonberS Wctolicv unb 3l*avnanier, wcl*e mit
iferett Statienalwaffen fämpften.

Sm Saufe fpäterer &t\t würben bie leidsten Svup*
pen in jwei ©attttngcn untevfcbiebcti, nämli* Sft)*
liten, wel*e ofene ©*ufewaffen auSfdjließtf* füv baS

jevftvettte ©cfe*t beftimmt waren, unb Sfltaften,
weldie tta* Untftänbrn iu geftfeloffenen Raufen unb

jcvftvcttt jn fediten üevftanben, bafeev eine mittlere
Snfanterie bilbeten unb iu einer Slvt bewaffnet wa*

vett, wet*e fte ju beiben geditavten geeignet ma*te.

Sewaffnung ber Sft)liten.

Die Sollten (bie Seidjtbewaffitcten) bebienten ficti

fleiner runber ©*ilbe üon -jbolj unb waren mit bem

Sogen, ber ©*leuber ober mit SBuvffpießen be*

waffnet.
Der Sogen entflammt bem 3J?orgenlanbe — SU*

nittS f*retbt beffen ©vftnbung ben ©cytfecn ju. Den

®vie*en wurbe er bur* bie Serfer befannt. Der
Sogen wurbe auS £>olj, ober beffer aus &orit, ober

©tafel (wel*c größere ©pannfraft beftfeen) üer*

fertigt.
©efetfeen uttb Savtfeer waven tm Slltertfeume be*

rüfemte Sogenf*ftfeen. Son ben grie*if*en Sölfer*
f*aften befonberS bie SeWofener üon Kreta unb

Sferaclen.

mann mit feiner Waffe vertraut zu machen, Das
Volk übt sich, und dcr Erfolg dicscr Ucbung ist wclt-
knndig; übcrall wo cs sich um gute Schützcn handclt,
wird dcr Schwcizcr in erste Linie gestellt. Der gleiche

Grundsatz auf die Bahnen angewendet, als die

bedeutende Kriegswaffe, die wir besitzen, bedingt, daß
die Bahnen für dcn Kricg ebenfalls möglichst

leistungsfähig gcmacht werdcn. Hiezu aber ist eine

durchgreifende Organisation der vcrschicdcncn, zur
Verwendung kommenden Kräfte erforderlich, und
diefe wiederum setzt einläßliche Vorstudien voraus.
Es darf aber ein fo wichtiger Bestandtheil unserer

militärischen Kraft nicht brach liegen und deren

Verwendung im gegebenen Augenblick nicht dem Zufall
überlassen bleiben.

Man hört zwar immer noch äußern, die Schweiz

ist ein Gcbtrgsland, unsere Kraft und unsere Festungen

sind unsere Berge und da sind wir Heldcn wie

unsere Vorfahrcn. Man bedenke aber, daß der

reichste und bevôlkertste Theil der Schweiz kein Ge-

birgsland ist, unsere größeren Städte, unsere reichen

Fluß- und Seegcbiete liegen nicht auf den Bergen

und die Bcrge tragcn auch kein Brod und keine

Kartoffeln. Wir wollen daher unfcre Berge lieben und

erhalten, uns abcr darin nicht cinschließen und

verhungern lassen. Um unsere Berge zu erhalten,
bedarf es der Wehrkraft in den Ebencn, dazu bedürfen

wir unsere Eisenbahnen, welche geeignet stnd

wie kein anderes Mittel, unsere Kräfte rasch zu

sammeln und auf die Punkte zu schaffen, wo sie die

größte Wirkung auszuüben vermögen. Wüßten wir
aber im Augenblick der Gefahr unfcre Eisenbahnen

als Kricgsmittcl nicht gehörig zu gcbrauchcn, so

würde ihre Kraft sich gcgen uns kehren und dcr

Angreifer würde uns selbst damit den cmpfindlich-
sten Schaden zufügen.

Kriegskunst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Leichte Truppen.

Schon frühe mußte stch die Nothwendigkeit fühlbar

machcn, die Phalanx der Hopliten, wclche dcn

Kern der griechischen Schlachtordnung ausmachte,

gegcn Beunruhigung von feindlichen Bogenschützen

und Scblcudcrn zu schützcn.

Der Phalangite war für das geschlossene Gefecht,

in welchem das Handgemenge und die Wucht der

Masse entscheidet, bestimmt, schwer bewaffnet und

deßhalb zum zerstreuten Gefecht wenig geeignet. Doch

nicht alle Griechen fochten in geschlossener Ordnung,
Bogenschützen waren die Völker Philoktets. Die
Lokerer des jüngern Ajax bedicntcn sich der Schleuder

und des Bogens. Diese versahen vor Troja dcn

Dienst der leichten Truppen.
Später bis zu den Perserkriegcn waren es meist

die streitbaren Sklaven, welche das Gefolge bildeten,
welche den Dienst als leichte Truppen verrichtn.

Die Leichtbewaffneten leiteten mit ihren Kernwaffen

den Kampf ein. Schritten die Hopliten zum

—

Angriff, so zogen sie sich zurück und ihrc Rolle
beschränkte sich darauf, diesen nachfolgend, ihre
Verwundeten zurückzutragen, oder den noch lcbcndcn

Feinden dcn Garaus zu machcn.

Die sikonischen Sklaven hattcn den Namen
Knittcl- odcr Kculcnträger, wcil sie mit Knittcl»
die vcrwundctcn Feinde ganz todtschlugcn.

Es scheint jcdoch, daß in dcm Zcitraum, dcr den

trojanischen Krieg von den Pcrserkriegen trennte, die

Leichtbewaffneten nach und nach in den Kämpfen
griechischer Völker unter einander gänzlich abgekommen

seien.

Hcrodot sagt bei Gelegenheit der Schlacht von
Marathon: Die Athenicnser wurden weder durch

Reiterei, noch durch Bogenschützen gedeckt, aber wie
die geschlossene Phalanx an die Barbaren herankam,
da kämpften sie hcldenmüthig. (Lib. 6, Kap. 112.)

Bci den Einfällen der Pcrscr in Hellas führten
diese viel im Gebrauch deö Bogens und der Schleuder

geübtes Nomadenvolk mit sich, dcren Gcfchoße
der Phalanx aus der Ferne Schaden zufügten; dieses

machte den Griechen die Nothwendigkeit von
leichten Truppen, welche in ähnlicher Weise fechtend

dicse Horden von der Phalanx abhalten konnten,
fühlbar.

Bald erreichten die leichten Truppen in den

griechischen Heeren eine große Zahl. Bei Platea hatten

die 5000 Männer ans Sparta, welche an dcr

Schlacht Theil nahmen, nicht weni^cr als Z5000
leicht bewaffnete Helotenknechtc bei sich. (Herodot
lib. 9. Kap. 82.)

Spätcr machtcn die Leichtbcwaffiictc» cinc stcts

für nöthig gchaltcnc Bcigabe der Phalanx. So finden

wir kretische Bogenschützen, rodischc und thcssa-
lische Schlcudcrcr, tracischc Pcltastc», Spccrschützcn

(Wurfspießwcrfer) aus halbgricchifchen Völkerschaften,

besonders Actolicr und Acharnanier, wclchc mit
ihren Nationalwaffen kämpften.

Im Laufe späterer Zeit wurdcn dic leichten Truppen

in zwci Gattungcn untcrschicdcn, nämlich Psy-
litcn, welche ohne Schutzwaffen ausschließlich für das

zerstreute Gcfccht bestimmt warcn, und Pcltastc»,
wclche nach Umständen in gcschlosscnen Hnnfcn und

zcrstrcnt zu fechten verstanden, daher eine mittlere

Infanterie bildeten und in ciner Art bcwaffnct

waren, welche sie zu beiden Fcchtarten geeignet mnchtc.

Bewaffnung dcr Psylitcn.

Die Psyliten (die Leichtbcwaffnctcn) bedienten sich

kleiner runder Schilde von Holz und waren mit dcm

Bogen, der Schleuder oder mit Wurfspjcßc»
bcwaffnct.

Dcr Bogen entstammt dem Morgenlande — PliniuS

schreibt dcsscn Erfindung de» Scythrn zu. Dcn
Griechen wurdc cr durch dic Pcrscr bckannt. Dcr
Bogen wurde aus Holz, odcr besser aus Horn, oder

Stahl (welche größere Spannkraft besitzen)

verfertigt.

Scythcn und Parther waren im Alterthum?
berühmte Bogenschützen. Von den griechischen

Völkerschaften besonders die Bewohner von Kreta und

Thräcten.
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Dfe @*teuber war ein guitartigev, in ber SRitte

bveitcv, an beiben ©nbett ftfemal auSlaufcnbev SRie*

men. ©ie wuvbe auS paaren, oon ®*afwotlc ober

auS Sfeterfefenen oevfertigt. SRan warf mit ber

ber ©*lcuber ©teinc, Sleifugeln unb felbft «Pfeile

mit oictev ©f*cvfeeit auf bebeutenbe ©ntfernung.
Der SBurfförper warte auf ben breiteren Sfeeil ge*

legt, ble ®*leuber fobann jwei* ober breimal über

bent Kopfe gefdtwttngen, baS eine ©nbe auSgelaffen,

wäferenb baS anbere um baS $anbgclenf geftblungen
blieb. SRit großer Kraft flog baS ©eftfeoß (in golge
ber ©diwung* unb gliefefvaft) feinem 3lfle iu "nb
fonnte gefäferli*e Serwuntungen evjeugcn. SRan

bebiente ftd) bev ©*lcubevev bcfonbevS jum Seginn
beS ©efe*tcS.

Die füv bie ©*leubcv beftimmten ®ef*oße (meift
fauftgroße ©teilte), wel*e ungefäfer ein Sfnnb ftfewer

waren, wurben oon bent ©djteuberer in einem ©aef

mitgetragen.

Xcnopfeon bebiente ft* auf bem SRücfjng ber

10,000 mefermalS ber ©*leubcvev, beven cr ein be*

fonbercS KovpS üon 200 üRamt (metft SRoblern),
errichtete. Diefe grle*if*en ©*lcuberer, ba fte au*
Sleifugeln ju werfen oerftanben, warfen mit biefen

boppelt fo weit als jene ber Seifer, weil biefe ©teine
warfen, weldje bie Hanb füflen, uub bafeer nur auf
furje ©treefen treffen. (SlnabaflS Sib. 3, Kap. 3.)

Sei Selagcrttngen warfen bie ©*leuberer ait*
gnerfwgeln, bie auS einem mit ©pifeen üerfefeenen

Hiit beftunben, an wct*em Hanf, Sc* ober an*
ber* brennbavev ©toff befeftigt war unb angejünbet
in b» belagerte ©tabt geftfeleubert wurben.

Die 9l*artianfer, Sleteolfer, SRfeobter waren als
geftfeiefh @*leubercr befannt. SefonberS aber bie

S*aer, bafeer im Slltcrtfeum baS ©pri*Wort fagte:
„©etroffen wie ein 3l*aev."

©inige 8et*tbewaffneten füferten ftatt beS SogenS
unb ber ©*lcubcr lel*te SBurffpeere, Slfontion ge*
nnnnt, mit ft*, wet*e weit füvjer unb lel*ter als
ber gewöfentidie ©pieß ber ®rie*en war, unb [üon
Hanb geftfeleubert werben fonnte.

Sei ben Sractern war ber SBurffpleß SRatlonal*
toafft.

Der ©*itb ber 8ei*tbewaffneten, Selta genannt,
war fteiner uttb feeweg!t*er als ber ber #opliten. —
@r featte etne fretSrunbe gorm unb ungefäfer 3 guß
(1 ÜReter) im Dur*meffer.

©omeliuS StepoS erjäfelt üon SpfeicrateS, berfelbe
feabe bem gußoolf ftatt beS großen ©*ilbcS ttttb beS

furjen ©pießcS wnb ©djwerteS ttnb beS ©rjpanjerS,
fteine @*ifbe (bie Selta), eitten langem ©pieß unb
ein längeres ©*wert unb ein leinerneS SvuftfoHer
flegeben.

Serwenbung ber Styliten.
Die Styliten eröffneten baS ©efe*t, anfangs üor

ber gront ober auf ben glügeln ber Sf)alanr ber
@*werbewaffneten aufgeftellt, jogen fte ft*, wenn
ber £auptangrfff bur* bie fcoptlten erfolgte, feinter
bie ©*la*torbnung jurücf ober nafemen in ben 3n=
teroatten ber ©atapferacten Ifere Slufftellung.

SBäferenb bem Serlaufe beS ®efe*tS f*lettberten

fte ®ef*oße, Sfcitc unb ©teilte itt bie feinbll*en
SReifeen.

Die Sffetiten waren in feine regelmäßigen Slbtfeei*

lungett eingetfeeilt.

Dft oerfafeen au* bie Styliten beu Dienft üon

Sioniven. Slnf beut 2Rarf*e lag ifenen, oeveint mtt
bev SReitevci, bev @i*evfeeitS= unb Kunbf*aftSbtcnft
ob, and) übevnafemen fte im Serein mit berfelben

nad) crfo*tcnem ©ieg bie Serfolgung beS ftü*tigcn
geinbeS.

Sewaffnung unb ©intfeeilung ber Settaften.

Die Seitaften featten, beu Sanjer ausgenommen,
biefetben SBaffen wie bie -fropllten, bo* waren ifere

©pieße fftrjer unb bie ©*ilbe üott runber gorm;
Ifere @*ilbe feießen Selta unb üon Ifenen ift au*
ber Stante Seltaften gefommen.

Die Settaftcn featten eitte ©Intfeeilung, wel*e jener
ber .fwpltten äfenlt* war, jebo* füferten bie Sib*

tfeetlungen anbere SRamen unjb waren auf geringerer
Siefe aufgeftellt, als bei ber Sfealanr ber ©*wer*
bewaffneten.

Die Seitaften ftanben mefft nur fealb fo tief als
bie $opiiten — ftanben biefe auf 16 SRann Siefe,
fo ftettten ft* bie Seltaften auf 8 ©lieber Siefe auf.

Die SRotte Seltaften war bei ben üRacebonierti üon

8 SRann.

2 SRotten ober 16 SRann bitbeten eine Defuri.
2 Drfurlen (32 SRann, 4 SRotten) eine ©tyntaftS.
2 ©t)ntafen (64 SRantt ober 8 SRotten) eine Sen*

tafontar*te.
2 Sentafontanfeieit (128 ÜRann ober 16 SRotten)

eine £>efatontar*ie.
3ebe |>efatontar*ie featte 4 üfeerjäfelige, ttämli*

1 gäfenbri*, 1 Srompeter, 1 Slbjubant unb 1 #erolb.
2 £efatontar*ien (256 SRann ober 32 SRotten)

bllbttcn eine Stylagle.
2 Stylagien (64 SRotten) eine Xenagie (512 3».).
2 Xenagiett (128 «Rotten ober 1024 SRann) ein

©tyftremma.
2 ©Kremmen (2048 SRann, 256 SRotten) eitte

©ptrenagie. Die ©plrenagie entfpvad) ber einfa*en
Sfealanr ber $>oplften.

2 ©ptrenagien (512 SRotten ober 4096 ÜRaun)
bilbeten einen StipfettS.

2 Stipfeen (8192 SRann ober 1024 SRotten) feil*
beten ein ©pitagma.

Die ©pirenagie ber Seltaften entfpra* ber Sö<*=

tanr ber .fwpliten unb ble £efatontar*le, wel*e ein

SRe*tecf üon 16 SRann gront unb 8 SRann Siefe
bilbete, War bie taftlftbe ©infeeit, wel*e bem ©fen*

tagtna ber fwpliten entfpra*.

Slufftettung unb Serwenbung ber Seltaften.

3n ber SRormalftettttng ftanben bie Seltaften tm

jweiten Sreffen ober auf bem Unfen glügel ber

£opllten.
3m ®efe*t waren bie Seltaften jur Serlängerung

ber ©*la*tlinie beftimmt — fte fo*ten re*tS ober

linfS lieben ber Stjalanr ber ©*werbewaffitetett,
ober tnanöürirteit, um bem geinb in bie glanfe jtt
falle«.
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Dic Schlcndcr war ci» gu'tartigcr, in dcr Mitte

brcitcr, an bciden Endc» schmal auslaufcnder
Riemen. Sie wurde aus Haaren, von Schafwolle oder

aus Thiersehnen verfertigt. Man warf mit der

der Schleuder Steine, Bleikugeln nnd selbst Pfeile
mit vieler Sichcrhcit auf bedeutende Entfernung.
Der Wurfkôrpcr wnrke anf de» breiteren Theil
gelegt, die Schlcudcr sodann zwei- oder dreimal über

dem Kopfe geschwungen, das eine Endc ausgelassen,

während das andere um das Handgelenk geschlungen

blicb. Mit großer Kraft flog das Geschoß (in Folge
der Schwung- uud Fliehkraft) scincm Ziele zu und

konnte gefährliche Verwundungen erzeugen. Man
bediente sich dcr Schlcudercr bcsondcrs zum Bcginn
des Gcfechtcs.

Dic für die Schleuder bestimmten Geschoße (meist

faustgroße Steine), wclche ungefähr cin Pfund schwer

waren, wurden von dcni Schlcudcrcr in cincm Sack

mitgetragen.

Xcnophon bediente sich auf dem Rückzug der

10,000 mehrmals der Schleudere?, deren cr ein
besonderes Korps von 200 Mann (meist Kodiern),
errichtcte. Diese griechischen Schlcudercr, da sie auch

Bleikugeln zu werfe» verstanden, warfen mit diesen

doppelt so weit als jene dcr Pcrscr, wcil dicse Steine
warfen, welche die Hand füllen, und daher nur auf
kurze Strecken treffen. (Anabasis Lib. 3, Kap. 3.'

Bei Belagerungen warfen die Schleuderer auch

Fnerkugeln, die aus einem mit Spitzen versehenen
H<ze bestunden, an welchem Hanf, Pech oder an
der« brennbarer Stoff befestigt war und angezündet
in d« belagerte Stadt geschleudert wurden.

Die Acharnanier, Aetcolier, Rhodier waren als
geschickte Schlcudercr bekannt. Besonders aber die

Achaer, daher im Alterthum das Sprichwort sagte
„Getroffen wie ein Achaer."

Einige Leichtbewaffneten führten statt deö Bogens
und der Schleuder leichte Wurfspeere, Akontion ge

nannt, mit sich, welche weit kürzer und leichter als
der gewöhnliche Spieß der Griechen war, und hon
Hand geschlendert werden konnte.

Bet den Tracier» war dcr Wurfspieß National
Waffe.

Der Schild der Leichtbewaffneten, Pelta genannt,
war kleiner und beweglicher als der dcr Hopliten. —
Er hatte eine kreisrunde Form und ungefähr 3 Fuß
(1 Meter) im Durchmesser.

Cornelius Nepos erzählt von Jphicrates, derselb
habe dem Fußvolk statt des großen Schildes und des

kurzen Spießes und Schwertes nnd des Erzpanzers,
kleine Schilde (die Pelta), einen längern Spieß und
ein längeres Schwert und ein leincrnes Brustkoller
gegeben.

Verwendung der Psyliten.

Die Psyliten eröffneten das Gefecht, anfangs vor
der Front oder auf den Flügeln der Phalanx der
Schwerbewaffneten aufgestellt, zogcn ste sich, wenn
der Hauptangriff durch die Hopliten erfolgte, hinter
die Schlachtordnung zurück oder nahmen tn den
Intervallen dcr Cataphracten ihre Aufstellung.

Während dem Verlaufe des Gefechts schleuderten

sie Geschoße, Pfeile und Steine in die feindlichen

Rcihen.
Die Psyliten waren in keine rcgclmäßigc» Abthei-

ungen eingetheilt.

Oft versahen auch die Psyliten den Dienst von
Z Zioniren. Auf dem Marsche lag ihnen, vereint mit

er Reitcrci, dcr Sicherhcits- und Kundschaftsdicnst

ob, auch übernahmen sie im Verein mit dcrfclbcn
nach erfochtenem Sieg die Verfolgung des flüchtigen
Feindes.

Bewaffnung und Mittheilung der Peltasten.

Die Peltasten hatten, deu Panzer ausgenommen,
dieselben Waffcn wie die Hopliten, doch waren ihrc
Spieße kürzer und die Schilde von runder Form;
hre Schilde hießen Pelta und von ihnen ist auch

der Name Pcltasten gekommen.

Die Pcltastcn hatten eine Eintheilung, wclche jener
der Hopliten ähnlich war, jedoch führten die

Abtheilungen andere Namen und waren auf geringerer
Tiefe aufgestellt, als bei der Phalanx der

Schwerbewaffneten.

Die Peltasten standen meist nur halb so tief als
die Hopliten — standen diese auf 16 Mann Tiefe,
so stellten sich die Pcltasten auf 8 Glieder Tiefe auf.

Die Rotte Pcltasten war bei den Maccdonicrn von
3 Mann.

2 Rotten oder 16 Mann bildeten eine Dekuri.
2 Dl lurien (32 Mann, 4 Rotten) eine Syntasis.
2 Syntasen (64 Mann oder 8 Rotten) eine Pen-

takontarchte.

2 Pentakontarchien (128 Mann oder 16 Rotten)
eine Hekatontarchie.

Jede Hekatontarchie hatte 4 überzählige, nämlich
1 Fähndrich, 1 Trompeter, 1 Adjudant und 1 Herold.

2 Hekatontarchien (256 Mann oder 32 Rotten)
bildeten eine Psylagie.

2 Psylagien (64 Rotten) eine Xenagie (512 M.).
2 Xenagien (128 Rotten oder 1024 Mann) ein

Systremma.
2 Systremmen (2048 Mann, 256 Rotten) eine

Epixenagie. Die Epirenagie entsprach der einfachen

Phalanx der Hopliten.
2 Eptrenagien (512 Rotten oder 4096 Mann)

bildeten einen Niphus.
2 Niphen (8192 Mann oder 1024 Rotten)

bildeten ein Epitagma.
Die Epirenagie der Peltasten entsprach der Phalanx

der Hopliten und die Hekatontarchie, welche cin
Rechteck von 16 Mann Front und 8 Mann Tiefe
bildete, war die taktische Einheit, welche dem

Syntagma der Hopliten entsprach.

Aufstellung und Verwendung der Peltasten.

Jn der Normalstellung standen die Peltasten im
zweiten Treffen oder auf dem linken Flügel der

Hopliten.
Im Gefecht waren die Peltasten zur Verlängerung

der Schlachtlinie bestimmt — sie fochten rechts oder

links neben dcr Phalanx der Schwerbewaffneten,
oder manövrirten, um dem Feind in die Flanke zu
fallen.



— J28 -
Sine anbere Serwenbung ber Settaften ftnben wir

in bem ®efe*t üon 8e*öon bur* Sp^ifrateS, ber

feier nur Seltaften üerwenbete — ben lefeten ©toß
featten jwar bie -fropliten füferen fotten — bo* ber

geinb wartete biefen ni*t mefer ab.

SReiterei.

Sn ben Serferfriegen featten bie ©rie*en im Kampfe
mit einer jafelrel*en SReiterei bie Sortfeeile biefer

SBaffengattung fennen gelernt. Sor bem beftanb in
bem pferbearmen ®rfe*entanb feine SReiterei.

Die Reiben beS trojanif*en Krieges fämpften auf
SBagen, ber Kampf ju SRoß war ifenen unbefannt.

Do* na*bem man bie !Rüfell*feit ber SReiteret er*
fanttte, ftfeeute man fein Opfer, ft* für bie 3ufunft
bie ÜRitwirfung ber SReiterei ju ermögli*en.

Die ®rfe*en tfeeilten ifere SReiteret in f*were unb

lel*te — bte ftfeweren SRetter feteßen Katapferaften,
bie lel*ten Slpferaften.

Die Katapferaften featten einen $elm, ber ble

fcälfte beS ®eft*teS ftfcöfete; ber ©*itb war runb
unb featte 5 guß im Dur*meffer. ©ie trugen ©rj*
ober ©*uppenpanjer. Der re*te Slrm unb bie

@*cnfel waren bur* ein ©tücf Seber ober bur*
ÜRetatlplatten gef*üfet. Die SReiter trugen ©poren,
bie Sferbe wurbeu oft an ben ©teilen, wo benfelben
eine Serwunbung am na*tfeeiligften geworben wäre,
ober bk am meiften auSgefefet ftnb, bur* eine SRü*

ftung gef*üfet.
Die SBaffen ber Katapferaften waren bie Sanje,

baS ©*wert, oft aw* ber SBurffpteß.

9lac\) Strrfan war ein Sfeeil ber SReiteret gefearttif*t>,
ein anberer ungefearnif*t— erftere feteßen Katapferaf*
ten, lefetere Slpferaften. Sefetere waren unregelmäßig,
ein Sfeeit featte Sogen, ein anberer SBurffpieße.

Die Katapferaften tfeeilten ft* in Slbtfeeilwngen,

bie 3len genannt warben, unb bte taftiftfee ©infeeit
ber SReiteret bilbeten.

Die 3len waren 64 Sferbe ftarf. Der Komman*
baut feleß 3tar*. Die bereinigten 8 3ten, bie ber

Sfealanr beigegeben waren, bilbeten eine ©pfelppar*le
oon 1024 Sferben, ble @pfeippar*ie tfeeilte ft* in
2 4>ippar*ien »on 512 Sferben.

Dte Sien ftanben meift 16 SRann In ber gront
unb 4 SRann in ber Siefe, bo* ftnben wir fte au*
in meferertt gätten auf 8 ©Heber Siefe formirt.

Die SReiteret ftellte ft* gewöfenli* in @*la*t=
orbnung in jwei glel*en Sfeeiten auf bie beiben

glügel ber galant, bti ber einfa*en St>«l«nr ftanb

bafeer auf jebem glügel eine #ippar*ie. 3»lfäen
ben einjelnen Sien waren 3*»if*enräume, In wel*en

oft Slbtfeettungen ber Styliten aufgeftellt würben.

Die let*te SReiterei fo*t meift mit ben Styliten
»ereint in jerftreuter Orbnung feei ber ©inleltung
beS ®efe*teS.

Set eitter fo fur*tbaren ©*ta*torbnitng toit ble

Sfealanr, wo no* ble ©ariffen beS fünften ©HebeS

über bie gronttfnie »orragten, fönnten bte SReiter*

angriffe ni*t üiel ©rfolg üerfpre*en. Seüor bie

feinblftfee Söatanr nl*t bur*bro*en, ober In. Un*

orbnttng geratfeen war, feeftferänfte ft* bie Sfeätigfeit

ber SReiterei awf bie Sefämpfung ber feinblidjen
SReiter unb Styliten.

©rößere $eere$förper.

Da ©rie*enlanb auS einer großen Slnjafel fteiner
felbftftänbiger Staaten beftanb, fo üermo*ten nur
wenige berfelben eine größere Sruppenjafel, als eine

Sfealanr in baS gelb ju ftetten, unb oft war biefe

fogar auS bett Kontingenten mefererer Sölferftfeaften
gebilbet. ©velgnete ft* aber ber gall, baß bur*
Serfeünbwnfl mefererer ©taatett ein größeres $eer
Im gelbe auftrat', fo feleß man ble Serbinbung üou

jwei galanten eine Dtpfeatattgie ober Doppelpfea*
lanr. (Segej unb meferere anbere nennen biefe Srup*
pen*Slnjafel einfa* bie Sf>«t«nr unb ble fleine S&a*
lanr glügel.) Dfe beiben S&alanren ber Dipfea*
langte waren bur* einen 3wtf*enraum Don 20
©*rltten geftfeleben.

DaS erftemal — bti SRavatfeon — fefeen wie eine

Dipfealangte (2 S^«l«nren) üereint fe*ten.
Slleranber fanb in ben großen ©benen SlfienS ©e=

tegenfeeit, jwei Dfpfealangar*len in Serbinbung ju
fefeen. Die einfachen Sfealanren felleben uiiücränbert,
nur ber 3n)ff*enrawm jwiftfeen ben Dipfeatangar*len
betrug 40 ©*ritte, wnb fomit bie gront 1024 SRann

ftfewerbewnffnete $oplltett. DiefeS war ble lefete

Sergrößerung ber Sbatanr, f,e würbe Setrapfeatangie
gefeeißen.

Die ülev fteinen obev 3Rono*Sfealanren ber S*
trapfealangie würben aber ni*t ftetS iu eine Si'fe

geftetlt, fonbern oft ftanben fte auf iwti bis Irei,

felbft auf üier Sfttien. Dft tn ©*elonS wie bet

Seuctra. ''
Slnjafeloerfeältniß ber SBaffen.

Die ®rle*en nafemen an, baß ein ooffftänbigeS

KriegSfeerr am beften jur £>älfte awS £oplften (ftfewer*

bewaffneten) */4 Seltaften, '/, Styliten Oef*tbewaff*
nete) unb Vs Katapferaften (ftfewerbewaffnetc SReiter)

beftefeen foll.
3n ülelen gätten füferte baS Httx eine größere

ober geringere Slnjafel let*te SReiter mit ft*, über

beren ©tärfe ni*tS feftgefefet war, ba biefelbe üon

Umftänben abfeängig war. ©benfo waren bie Sffes

liten oft weit jafelrei*er.
(©iefee titfeogr. Seilage gfg. 1.)

Die große Sfealanr ober Setrapfealangle beftanb

auS 4 elnfa*en S&<il«nrett #opliten, 4 ©pfrenaglen

Seltaften, 4 ©pfefppar*len Katapferaften, nebft einer

großem ober geringem Slnjafel 8el*tfeewaffneten beS

gußoolfeS unb ber SReiterei.

(©iefee titfeogr. Seitage gig. 2.)

Unter ben SRa*fotflern SUeranberS erreichte biefe

gormation ofene bie Styliten ju jäfelen eine ©tärfe

üon 28,672 ©olbaten, nämtl* 16,384 fcoplltett,

8,192 Seltaften unb 4,096 Katapferaften.

©rößere regelmäßige SruppenforpS ftnben Wir bei

ben ©rle*en nirgenbS.

3war fämpften bet Sl«tea, na* SluSfage £ero*
bortS atterbingS 11 SRal 10,000 SRann — bo*
bei ben ©partenern allein befanben ft* auf 5000

£opllten ni*t weniger als 35,000 Seftfetbewaffnete.
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Eine andere Verwendung der Peltasten finden wir

in dem Gefecht von Lechöon durch Jphikrates, der

hier nur Peltasten verwendete — den letzten Stoß
hätten zwar die Hopliten führen sollen — doch der

Feind wartete diefen nicht mehr ab.

Reiterei.

Jn den Perserkriegen hatten die Griechen im Kampfe
mit einer zahlreichen Reiteret die Vortheile dieser

Waffengattung kennen gelernt. Vor dem bestand in
dem pferdearmen Griechenland keine Reiterei.

Die Helden des trojanischen Krieges kämpften auf
Wagen, der Kampf zu Roß war ihnen unbekannt.
Doch nachdem man die Nützlichkeit der Reiterei
erkannte, fcheute man kein Opfer, sich für die Zukunft
die Mitwirkung der Reiterei zu ermöglichen.

Die Griechen theilten ihre Reiterei in fchwere und
leichte — die schweren Reiter hießen Kataphrakten,
die leichten Aphrakten.

Die Kataphrakten hattcn einen Helm, der die

Hälfte des Gesichtes schützte; der Schild war rund
und hatte 5 Fuß im Durchmesser. Sie trugen Erz-
oder Schuppenpanzer. Der rechte Arm und die

Schenkel waren durch ein Stück Leder oder durch

Metallplatten geschützt. Die Reiter trugen Sporen,
die Pferde wurdeu oft an den Stellen, wo denselben

eine Verwundung am nachtheiligsten geworden wäre,
oder die am meisten ausgesetzt stnd, durch eine

Rüstung geschützt.

Die Waffen der Kataphrakten waren die Lanze,
das Schwert, oft auch der Wurfspieß.

Nach Arrian war ein Theil der Reiterei geharÄfcht',
ein anderer ungeharnischt— erstere hießen Kataphrakten,

letztere Aphrakten. Letztere waren unregelmäßig,
ein Theil hatte Bogen, ein anderer Wurfspieße.

Die Kataphrakten theilten sich in Abtheilungen,
die Jlen genannt wurden, und die taktische Einheit
der Reiterei bildeten.

Die Jlen waren 64 Pferde stark. Der Kommandant

hieß Jlarch. Die vereinigten 8 Jlen, die der

Phalanx beigegeben waren, bildeten eine Ephipparchie

von 1024 Pferden, die Ephipparchie theilte sich in

2 Hipparchien von 512 Pferden.

Die Jlen standen meist 16 Mann in der Front
und 4 Mann in der Tiefe, doch sinden wir sie auch

in mchrern Fällen auf 8 Glieder Tiefe formirt.

Die Reiterei stellte stch gewöhnlich in Schlachtordnung

in zwei gleichen Theilen auf die beiden

Flügel der Phalanx, bei der einfachen Phalanx stand

daher auf jedem Flügel eine Hipparchie. Zwischen

den einzelnen Jlen waren Zwischenräume, in welchen

oft Abtheilungen der Psyliten aufgestellt wurden.

Die leichte Reiterei focht meist mit den Psyliten
vereint in zerstreuter Ordnung bei der Einleitung
deö Gefechtes.

Bei einer fo furchtbaren Schlachtordnung wie die

Phalanx, wo noch die Sarissen des fünften Gliedes

über die Frontlinie vorragten, konnten die

Reiterangriffe nicht viel Erfolg versprechen. Bevor die

feindliche Phalanx nicht durchbrochen, oder in

Unordnung gerathen war, beschränkte sich die Thätigkeit

der Reiterei auf die Bekämpfung der feindlichen
Reiter und Psyliten.

Größere Heereskörper.

Da Griechenland aus einer großen Anzahl kleiner

sclbstständiger Staaten bestand, so vermochten nur
wenige derselben eine größere Truppenzahl, als eine

Phalanx in das Feld zu stellen, und oft war diese

sogar aus den Kontingenten mehrerer Völkerschaften
gebildet. Ereignete sich aber der Fall, daß durch

Verbündung mehrerer Staaten ein größeres Heer
im Felde auftrat, so hieß man die Verbindung von
zwei Phalanx?« eine Dlphalangie oder Doppelphalanx.

(Vegez und mehrere andere nennen diese

Truppen-Anzahl einfach die Phalanx und die kleine Phalanx

Flügel.) Die beiden Phalanren der Dipha-
langle waren durch einen Zwischenraum von 20
Schritten geschieden.

DaS erstemal — bei Marathon — sehen wie eine

Diphalangie (2 Phalanren) vereint fechten.

Alerander fand in den großen Ebenen Asiens

Gelegenheit, zwei Diphalangarchien in Verbindung zu

fetzen. Die einfachen Phalanren blieben unverändert,

nur der Zwischenraum zwischen den Diphalangarchien
betrug 40 Schritte, und somit die Front 1024 Mann
schwerbewaffnete Hopliten. Dieses war die letzte

Vergrößerung der Phalanx, sie wurde Tetraphalangie
geheißen.

Die vier kleinen odcr Mono-Phalanxen der T-
traphalangie wurden aber nicht stets in eine Li'ie

gestellt, sondern oft standen sie auf zwei bis irei,
selbst auf vier Linicn. Oft in Echelons wie bei

Leuctra.

Anzahlverhältniß der Waffen.

Die Griechen nahmen an, daß ein »Mündiges
Kriegsherr am besten zur Hälfte aus Hopliten
(schwerbewaffneten) Vi Pcltastcn, '/, Psyliten (lcichlbewaff-
nete) und V° Kataphrakten (schwerbewaffnete Reiter)
bestehen soll.

Jn vielen Fällen führte das Heer eine größere

oder geringere Anzahl leichte Reiter mit sich über

deren Stärke nichts festgesetzt war, da dieselbe von

Umständen abhängig war. Ebenso waren die Psyliten

oft weit zahlreicher.

(Siehe lithogr. Beilage Fig. 1.)

Die große Phalanx oder Tetraphalangie bestand

auS 4 einfachen Phalanx?« Hopliten, 4 Eptxenagien

Peltasten, 4 Ephipparchien Kataphrakten, nebst einer

größern oder geringern Anzahl Leichtbewaffneten des

Fußvolkes und der Reiterei.

(Siehe lithogr. Beilage Fig. 2.)

Unter den Nachfolgern Alexanders erreichte diese

Formation ohne die Psyliten zu zählen eine Stärke

von 28,672 Soldaten, nämlich 16,384 Hopliten,

8,192 Peltasten und 4,096 Kataphrakten.

Größere regelmäßige Truppenkorps finden wir bei

den Griechen nirgends.

Zwar kämpften bei Platea, nach Aussage Hero-
dorts allerdings 11 Mal 10,000 Mann — doch

bei den Sparten«» allein befanden fich auf 5000

Hopliten nicht weniger als 35,000 Leichtbewaffnete.



— 29 —
SRanöüer ber Sßßalanr.

3um SRarf* unb Kampf beburfte ble Sfealanr
üerf*lebener gorinationen SRan war bafeer beba*t,
einen 3Re*anlSmttS ju erflnben, bur* bett bte Sluf*

ftettung unb gormation in ber mögll*ft !einfa*en
SBeife üeränbert unb ben Umftänben gemäß einge*

rt*tet werben fonnte. Die erfte Sebingung ber Se*

wegll*feit ift bie ©tieberung; biefe war in ber Sba*
lanr, wo oon ber Setrapfealangfe bis jwr SRotte ttnb
©nomotle atteS bur* 2 unb 4 tfeettbar war, üott*
fommen bttr*gefüfert.

Sei ben ®rie*en, einem Solfe, bei wel*em ma*
tfeematiftfee unb geometrif*e Kenntniß fefer »erbreitet

waren unb befonberS üon ben jafelrei*en 3üngern
ber pt)tagorärif*en 8eferf*ule gepflegt würben, erfeob

ft* ber SRc*aniSmuS ber Sruppenbewegungen ju
einem ©rabe großer Sollfommenfeeit. — 3n bett Sluf*
ftellungcn, Sewtflungen unb SRanöüern ber Sfealanr
ftnben wir ble Urquelle unferer SReglementS. SBir
glauben befeaupten ja bürfen, baß feit ben-@rie*en
in ber ©lementartaftlf beS geftfeloffenen ©rerjlcrenS,
ber Sewegungen, gormationSütränberungeit itnb ©oo*
lutionen fein nennenSwertfeer gortf*ritt mefer ftatt*
gefunben feabe. — 3n ben ÜRanöoern ber Söalanr
ftnben wir atte SRanöüer mit ber Sinie unb Sfeeilen
ber Sinte, wel*e no* feeute ttt bett SRanöüeroor*

ftferiften entfealten ftnb. Oft na*geafemt tft ber ein*
fa*e Sruppenme*aniSmuS ber grfe*tf*en Sfealanr
bo* nie ftbertroffen worbett.

3«r Seftätigung unferer Slnft*t berufen wir unS

auf ble Saftif SrrianS üott Sfetfeinien, beS gelb*
feerren Katfer SrajanS — üon bem bie üottftänbigfte
äbfeanblttitfl über grfe*if*e Saftif auf unS gefom*
men ift ttnb beffen Slngaben wir au* üorjttgSweife
folgen werben.

Die Sfefe ber Slufftellung ber galant betrug —
wie wir gefefeen — 8, 12 ober 16 SRann 5 fefer nefe*

men wir bfe tleffte aufftellung, ble üon 16 SRann an.
Slellan fagt: ber SRaum, ben ber SRann In Sa*

rabe efnnafem, betrug 6 guß, In geftfeloffenen SReifeen

unb ©Hebern 3 guß, bei ber Serftfellbung P/2 guß.
SBie Sleltan, erwäfent au* Strrian ber brelfa*en

Slwfftellttng ber galant) wo bie SRannftfeaft, SRann

an SRann geftfeloffen, auf 3 ober auf 6 guß Slfe*

ftanb üon Stefeen* unb Sorbermann ftanb.
Sei SRnfterungen, ju Saraben unb auf bem

SRarf*e, wo man feinen geinb ju für*ten featte,

wurbe ber Slbftanb üon einem SRann jum anbern
6 guß angenommen.

Die SRannftfeaft war auf 3 guß Diftanj ju ben

SRarftfemanöüern In ber Stäfee beS geinbeS unb üor
bem Slngriff.

Die S&alanr nafem bie geftfeloffene SluffteHung,
SRantt an SRann, ®*ilb an ®*ilb, unb ©ariffe
an ©artffe jttm Slngriff an — biefe Orbnung feleß

ber ©InaplSmoS. Der ©InapiSmuS wurbe (na*
Kaifer Seo) erft jwei Sfeilf*wßweiten üom geinbe
formirt.

Dfe $auptwaffe ber fybalant, ble ©ariffe (ber
lange ©pieß) wurbe In ber.SRufee unter ben SBaffen
mit bem untern ©nbe auf beu Soben gefefet, unb

auf beftimmte KommanboS erfeoben ober gefällt.
Sluf bem SRarf* würbe bie ©artffe auf ber re*ten
©*ulter getragen, jum Slngviff würbe Ifere ©pifee
gefenft unb fo ble ©ariffe gefällt.

Die gewöfenlftfeen Sewegungen unb SRanöüer ber

macebonlftfeen Stjalanr beftanben SBenbungen, bem

SRf*ten ber SRotten unb ber ©lieber, bem DeffneK
unb ©*ließen, ben ©ontre*SRärf*en, bem gront'
marf*, bett @*wenfuttgen mit Slbtfeeitungen, bem

glanfenmarf*, bem gormiren ber Kolonne auf eine

glügelabtfeeilung (ploferen) bem ©inf*wenfen auS ber

Kolonne unb SBfeberformiren ber ©*la*torbnung.
Dem Uebergang auS bünnerer in tiefere gorma*
tion unb umgefefert, ber Uebergang aus tieferer iw

bünnere gormation, ober wie man eS feieß, bem Ser*
boppeln ber Slnjafel ber SRotten ober Slnjafel ber

©lieber (au* ©inboppeln in bie Sänge,ober in bie

Siefe). ©nbli* ber Slnnafeme üerftfetebener @*ta*t*
orbnungen, wie biefelben bur* befonbere ©efe*(S*
üerfeältnfffe bebingt fein fönnten.

Dfe efnfa*e SBenbung feleß KliftS — fte war bfe

einfa*e Sewegung beS SRanneS jur re*ten ober jur
linfen (re*tS ober linfS um). Die SBenbung jur
re*ten würbe bie SBenbung gegen ben ©peer (ba
ber $optite benfelben in ber re*ten Hanb trug) ge*
nannt. Dfe SBenbung jur linfen feieß bie SBenbung

gegen ben ©*flb, ba biefer am linfen Slrm getra*
gen wurbe.

Die boppelte SBenbung feieß SRetabole (eS war
re*tS ober linfS um Kefert).

DaS Deffnen unb @*Heßen erfolgte bur* Sin*
nefemen einer größern ober geringern Diftanj, alS
bte ©olbaten biSfeer üon Sor* unb Stebenmann feat*
ten. ®ai Deffnen unb @*lteßen fonnte auf bie
SRitte ober auf einen glügel geftfeefeen.

DaS SluSri*ten ber SRotten feieß ©toi*ctn. Die
SRannftfeaft ber rücfwärtfgen ©Heber beefte ft* auf
ben Im erften ©lieb bcftnbli*en SRottenfüferer.

Dte SRl*tttng ber ©Heber feieß 3»gein unb er*
folgte bur* 8luSrl*ten ber ©Heber ber Sänge na* 5

jeber SRann fu*te ft* babei mit feinen Stebenmän*

nern in eine Sinie ju bringen.

Die ©otttremärftfee fönnten rotten* ober glieber*
wetfe erfolgen. Sei bem rottenweifen ©ontremarf*
oeränberte bfe SRannftfeaft ber Slrt ifere Stitfftetlung,
baß ber SRottenfüferer an bie ©teile ber @*ließen*
ben unb bie ©*lleßenben an bie ©teile ber SRotten*

füferer rücften, glel*jelttg wurbe ftatt ber biSfeerigen

gront, gront na* rücfwärtS gema*t, fo baß bie

gront jefet in ber SRftfetwng fam, Wo früfeer btr
SRücfen war.

SRan unterftfeieb babei (inen ntacebonif*en, einen

lacebonlftfeett unb einen fretif*en ©ontremarf*. Sei
bem macebonlf*en ©ontremarf* rüefte bie Sfealanr
um ifere ganje Sfefe oor; bei bem laceboniftfetn würbe
fte um Ifere ganje Siefe jurütfgeftfeofeen; bei bem

fretiftfeen befeauptete fte burcfeauS ifere biSfeerige ©tel*
lung.

Der glieberweife ©ontremarf* wuvbe, wenn man
ben re*ten glügel bortfefn bringen wollte, wo früfeer
ber linfe ftanb (ober umgefefert), angewenbet.
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Manöver der Phalanx.

Zum Marsch und Kampf bedurfte die Phalanx
verschiedener Formationen Man war daher bedacht,

einen Mechanismus zu erfinden, durch den die

Aufstellung und Formation in der möglichst leinfachen

Weise verändert und den Umständen gemäß
eingerichtet werden konnte. Die erste Bedingung der

Beweglichkeit ist die Gliederung; dicse war in der Phalanx,

wo von der Tetraphalangie bis zur Rotte und

Enomotie alles durch 2 und 4 theilbar war,
vollkommen durchgeführt.

Bei den Griechen, einem Volke, bei welchem

mathematische und geometrische Kenntniß sehr verbreitet

waren und besonders von den zahlreichen Jüngern
der pytagorärischen Lehrsckule gepflegt wurden, erhob

sich der Mechanismus der Truppenbewegungen zu
cinem Grade großer Vollkommenheit. — In den

Aufstellungen, Bewegungen und Manövern der Phalanx
finden wir die Urquelle unserer Reglements. Wir
glauben behaupten zu dürfen, daß seit den-Griechen
in der Elementartakttk des geschlossenen Exerzierens,
der Bewegungen, FormationSveränderungen und
Evolutionen kein nennenswerther Fortschritt mehr
stattgefunden habe. — Jn den Manövern der Phalanx
finden wir alle Manöver mit der Linie und Theilen
der Linie, welche noch heute in den Manövervorschriften

enthalten sind. Ost nachgeahmt ist der
einfache Truppenmechanismus der griechischen Phalanx
doch nie übertroffen worden.

Zur Bestätigung unserer Anficht berufen wir uns
auf die Taktik Arrians von Bythinien, des

Feldherren Kaiser TrajanS — von dem die vollständigste
Abhandlung über griechische Taktik auf unS gekommen

ist und dessen Angaben wir auch vorzugsweise
folgen werden.

Die Tiefe der Aufstellung der Phalanx betrug —
wie wir gefehen — 8, 12 oder 16 Mann; hier nehmen

wir die tiefste Aufstellung, die von 16 Mann an.
Aelian sagt: der Raum, den der Mann in

Parade einnahm, betrug 6 Fuß, in geschlossenen Reihen
und Gliedern 3 Fuß, bei der Verfchildung 1'/, Fuß.

Wie Aelian, erwähnt auch Arrian der dreifachen

Aufstellung der Phalanx, wo die Mannschaft, Mann
an Mann geschlossen, auf 3 oder auf 6 Fuß
Abstand von Neben- und Vordermann stand.

Bei Musterungen, zu Paraden und auf dem

Marsche, wo man keinen Feind zu fürchten hatte,
wurde der Abstand von einem Mann zum andern
6 Fuß angenommen.

Die Mannschaft war auf 3 Fuß Distanz zu den

Marschmanövern in der Nähe des FeindeS und vor
dem Angriff.

Die Phalanx nahm die geschlossene Aufstellung,
Mann an Mann, Schild an Schild, und Sarisse
an Tariffe zum Angriff an — diese Ordnung hieß
der SinapiSmoS. Der SinapiSmus wurde (nach
Kaiser Leo) erst zwei Pfeilschußweiten vom Feinde

formirt.
Die Hauptwaffe der Phalanx, die Sarisse (der

lange Spieß) wurde in der Ruhe unter den Waffen
mit dem untern Ende auf den Boden gesetzt, und

auf bestimmte Kommandos erhoben oder gefällt.
Auf dem Marsch wurde die Sarisse auf der rechten

Schulter getragen, zum Angriff wurde ihre Spitze
gesenkt und so die Sarisse gefällt.

Die gewöhnlichen Bewegungen und Manöver der

makedonischen Phalanx bestanden Wendungen, dem

Nickten der Rotten und der Glieder, dem Ocffne«
und Schließen, den Contre-Märschen, dcm

Frontmarsch, den Schwenkungen mit Abtheilungen, dem

Flankenmarsch, dem Formiren der Kolonne auf eine

Flügelabtheilung (ployren) dem Einschwenken auS der
Kolonne und Wiederformiren der Schlachtordnung.
Dem Uebergang aus dünnerer in tiefere Formation

und umgekehrt, der Uebergang aus tieferer in
dünnere Formation, oder wie man es hieß, dem

Verdoppeln der Anzahl der Rotten oder Anzahl der

Glieder (auch Etndoppeln in die Längender tn die

Tiefe). Endlich der Annahme verschiedener

Schlachtordnungen, wie dieselben durch besondere Gefechls-
verhältnisse bedingt fein konnten.

Die einfache Wendung hieß Klisis — sie war die

einfache Bewegung des Mannes zur rechten oder zur
linken (rechts oder links um). Die Wendung zur
rechten wurde die Wendung gegen den Speer (da
der Hoplite denselben in der rechten Hand trug)
genannt. Die Wendung zur linken hieß die Wendung
gegen den Schild, da dieser am linken Arm getragen

wurde.
Die doppelte Wendung hieß Metabole (es war

rechts oder links um Kehrt).
Das Ocffnen und Schließen erfolgte durch

Annehmen einer größern oder geringern Distanz, als
die Soldute» bishcr von Bor- und Nebenmann hatten.

Das Oeffnen und Schließe» konnte auf die

Mitte oder auf einen Flügel geschehen.

Das Ausrichten der Rotten hieß Stoichein. Die
Mannschaft dcr rückwärtigen Glieder deckte sich auf
den im ersten Glied befindlichen Rottenführer.

Die Richtung der Glieder hieß Zygein und
erfolgte durch Ausrichten der Glieder der Länge nach;
jeder Mann suchte sich dabei mit seinen Nebenmännern

in eine Linie zu bringe».

Die Contremärsche konnten rotten- oder glieder-
weise erfolgen. Bei dem rottenweisen Contremarsch
veränderte die Mannschaft der Art ihre Aufstellung,
daß der Rottenführer an die Stelle der Schließenden

und die Schließenden an die Stelle der Rottenführer

rückten, gleichzeitig wurde statt der bisherigen
Front, Front nach rückwärts gemacht, so daß die

Front jetzt in der Richtung kam, wo früher der
Rücken war.

Man unterschied dabei einen makedonischen, einen

laeedonischen und einen kretischen Contremarsch. Bei
dem macedonische« Contremarsch rückte die Phalanx
um ihre ganze Tiefe vor; bei dem laeedonischen wurde
sie um ihre ganze Tiefe zurückgeschoben; bei dem

kretischen behauptete sie durchaus ihre bisherige Stellung.

Der gliederweise Contremarsch wurde, wenn man
den rechten Flügel dorthin bringen wollte, wo früher
der linke stand (oder umgekehrt), angewendet.
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Der glieberwetfe ©ontremarf* fonnte üon bev I

ganjen Sfealanr obev mit beliebigen Slbtfeeitungen
bevfelben oovgenommeit wevben.

3n ber Stäfee beS geinbeS, fagt Slrrian, bürfe man
ifen aber nur in ber einjelnen SariS oornefemeti laffen.

(gortfefeung folgt.)

/«
Som ftrteae. $interlaffene6 Söet* bed ®t>

neral« ©arl von (Staufettnfe. ©rfter Sfeeil.
Dritte Sluftage. Serlin, gerb. DümmterS Ser*
lagSbitd)feanblung. (J&arrwife unb ©opmann.)
1867.

Die ftafftf*cit SBerfe beS ©encvalS üon ©laufe*
wife, bie erft na* feinem Sobe erftfeienen unb bur*
bie er ft* ein ttnocrgängH*eS SRonument gefefet feat,
werben jefet tn einer neuen SluSgabe ben ftrebfanten
jungen Dfftjieren geboten. SBir jweifeln ni*t, baß
biejenigen, wel*e ft* für feofeere SefefelSfeaberftcllen

„befäfeigen" wolleii, bte ©elegenfeeit ergreifen wer*
ben, biefelben ju evwcvbcn.

Die SBerfe bti ©eneralS üon ©laufewife ftnb üon

ju allgemein anerfanntem SBertfee unb ber Stuf beS

SlutovS ift ju üerbreitet, als baß wir uni erlauben

fottten, biefelben erft unfern Sefern anempfefelen ju
wollen.

©eneral »on ©laufewife feat itt feiner ftfearfftnni*
gen Slrbeit über ben Krieg, efn SBerf nt*t nur für
ble ©egenwart, fonbern für alle Selten geftfeaffen.

Keine Seräitbeiung in bem ©ebiete bev KviegS*
Waffen fann btn SBertfe ber Slrbeit beS ©eneralS

»trminbtm, biefer wirb ft* unüerätibert fo lange er*
fealten, als bie Kriege bur* SRcnftfeett gefüfert werbeit.

Der Krieger unb ber ©taatSmann finbet in ber*

fetben einen rei*fealtigen ©*afe üon ©ebanfen unb

ftftarfftnnlgen Semerfungen, bie ifem üon Stufecn fein
werben. Keinem grünbti*ett Dffijier, ber Slnfpru*
auf militäriftfee Silbung ma*cn will, bürfen bie

©*riftett beS ©eneral ©laufewife unbefannt fein,
benn fein ©*riftftefler feat baS SBefen beS Krieges
«nb feine Sejfefeungen gvünblwfeer erforftfet.

Do* wenn ber Stame beS ©eneralS üon ©taufe*

wife au* in bem SRitnbe eines jeben ift, unb jeber

ft* gerne ben Slnftfeein gibt, feine SBerfe gelefen unb

ftubirt ju feaben, fo ift biefeS bo* in SBivfli*feit
feltener ber gall, als mau annefemen follte.

Dbftfeon bei bem erften ©vftfeelnen ber ©*rtftcn
beS ©eneralS üon ©laufewife ber Sorläufer biefeS

SlatteS (ble feeloetiftfee 3Rllitär*3eitf*rift im Safer*

gang 1835) SluSjügc gebra*t feat, fc erlauben wir
unS bo*, im 3nteveffe ber jungem Dfftjiere, wel*e
bis jefet bie SBerfe beS ©eneral üon ©laufewife nur
bem Staaten na* fennen, ein Kapitel ju bringen. —
SBir ftfelagen baS Su* auf unb ftnben baS:

Son ber ©efafer im Kriege,
„©ewöfenli* ma*t man fl*/ efee man fte fennen

gelernt feat, eine Sorftellung baoott, bte efeer an*
jiefeen als jumefftfereefenb ift. 3m SRauftfec ber Se*

gelftemng fturtnftferlttS auf beu geinb einbringen —
wer jäfelt ba bie Kugeln unb ble gallenben!*

Die Slugen wenfg SRomente jugebrücft, ft* bem

falten Sobe entgegen ju werfe«, ungewiß, ob wir

ober anbere ifem entrinnen werben — uub bieß alles
bl*t am gotbenen 3iele beS ©iegeS, bl*t üor ber
labenben gru*t, na* wel*er ber ©fergeij bürftet —
fann baS ftfewer fein? ©S wirb ni*t ftfewer fein
unb no* wenfger wirb eS fo ftfeeinen. Slber fol*c
SRomente, bie benno* nf*t baS SBerf eineS einjigen
Swlef*lageS finb, wie fte gebn*t werben, fonbern
wie arjnelltdje 3Rtf*ungen mit ber Seit oerbünnt
genoffen werben müffett — fol*er SRomente, fagen
wir, gibt eS nur wenige.

Segleiten wir ben Steultng auf baS ©*la*tfelb.
SBenn wir wnS bemfelben nafeern, fo we*felt ber
immer beutli*cr Wevbcnbe Donner beS ®ef*üfeeS
enbli* mit bem beulen ber Kugeln, wel*eS nun
bte Slufmevffamfeit beS Unerfaferenen auf ft* jiefet.
Kugeln fangen att, .nafee oor uttb bt*t feinter unS
einjuftfelagen. SBtt eilen ju bem $ügel, auf tvel*
*em ber fouunanbfrenbe ®eneval mit feinem jafel=

rei*en ©efolge feält. £ier wirb baS nafee ©inftfela*

gen ber Kanoncnfugcln, baS 3erfpringen ber ©va*
«aten ftfeott fo feäuftg, baß ber ©vnft beS SebenS ft*
buv* baS jwgenblf*e S^nntaftebUb feltibnnfebrängt.

Slöfeti* ftüvjt ein Stfanntev — eS ftfelägt eine ®va=

nate itt einen Raufen unb bringt einige unwillfür*
ll*e Sewegungen feeroor — man fängt an ju füfe*

len, baß man ni*t mefer üöttig rufeig unb gefammelt

ift 5 au* ber Sraofte wirb wenigftenS etwaS jer*
ftreut. — 3efet einen ©*rttt in bte @*la*t feineitt,
bie üor unS tobt, faft no* wie ein @*aufpiel, jum
nä*ftcn DiüiftonSgeneral; feier folgt Kugel auf Ku=

gel unb ber 8ärm beS eigenen ©eftfeüfeeS mefert bte

3erftreuung. — Som DioiftonS* jum Srigabegcncval.
— Dfefer oon anerfannter Sapferfeit feält üorft*tfg
feinter einem $ügel, einem Häuft ober feinter Sau*
men; ein ft*ercr ©rpoment, ber ber ßeigenben ®e*
fafer — bfe Kartätf*en raffeln In Dä*em unb gel*
bern, Kanonenfugeln faufen In allen SRf*tungen unb
über unS weg, unb ftfeon ftellt ft* ein feäuftgeS

Sfeifeu ber glintenfugeln cht} — no* eitt ©*ritt
ju ben Sruppett, ju ber in ftwnbenlattgem gewer*

gefe*t mit wnbef*reibli*er ©Tanbfeaftigfeit auS*

feavrenben 3nfanteriej — feier ift bie Suft erfüllt üon

jiftfeenben Kugeln, bie ifere Stäfee balb bur* ben

furjen, ftbarfen Saut üerfünben, mit wel*em fte 3otl
weit an Ofer, Kopf unb ©eele oorüberftiegen. 3nm
Ueberftuß f*lägt baS SRitleiben über ben Slnblicf
ber Scrftfimmetten unb £>inftürjenben mit Sammer*

f*lägen an unfer flopfenbeS $erj.
Keine biefer üerf*tebenen Di*tigfeitSf*i*ten ber

©efafer wirb ein Steuling berüferen, ofene ju füfelen,

baß baS Si*t ber ©ebanfen ft* feier bur* anbere

SRittel bewege nnb tn anbere ©trafelen gebro*en
werbe, als bei ber fpefulatiocn Sfeätigfeit; ja eS

müßte Der ein außerorbentti*er SRenf* fein, ber

bei biefen erften ©tnbrücfen niebt bie gäfeigfeit ju
einem augenbltcfti*en @ntf*tuß oerlöre. (SS ift wafer,
bie ©ewofenfeeit ftumpft biefe ©inbrücfe fefer balb
ab { na* einer fealben ©tunbe fangen wir an glei**
gültiger gegen SltteS jtt werben, waS unS umgibt,
ber ©ine mefer, ber Slnbere weniger, aber bis jur
üötligen Unbefangenfeeit unb jur natürlichen ©la*

ftljttät ber ©eele bringt ein gewöfenll*er SRenf* eS
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Der gliederweise Contremarsch konnte von der I

ganzen Phalanx oder mit beliebigen Abtheilungen
'

derselben vorgenommen werden.

Jn der Nähe des Feindes, sagt Arrian, dürfe man
ihn aber nur in der einzelnen Taxis vornehmen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

/<
Bom Kriege. Hinterlassene« Werk deS Ge¬

nerals Carl von Clausewitz. Erster Theil.
Dritte Auflage. Berlin, Ferd. Dümmlers
Verlagsbuchhandlung. (Harrwitz und Gopmann.)
1867.

Die klassischen Werke des Generals von Clausewitz,

die erst nach seinem Tode erschienen und durch
die er sich ein unvergängliches Monument gefetzt hat,
werden jetzt in einer neuen Ausgabe den strebsamen

jungen Offizieren geboten. Wir zweifeln nicht, daß

diejenigen, welche sich für höhere BefehlShaberstellen

„befähigen" wollen, die Gelegenheit ergreifen werden,

dieselben zu erwerben.
Die Werke des Generals von Clausewitz sind von

zu allgemein anerkanntem Werthe und der Ruf des

Autors ist zu verbreitet, als daß wir unö erlauben

sollten, dieselben erst unsern Lesern anempfehlen zu
wollen.

General von Clausewitz hat in seiner scharfsinnigen

Arbeit über den Krieg, ein Werk nicht nur für
die Gegenwart, sondern für alle Zeiten geschaffen.

Keine Veränderung in dem Gebiete der Kriegswaffen

kann den Werth der Arbeit des Generals
vermindern, dieser wird sich unverändert so lange
erhalten, als die Kriege durch Menschen geführt werden.

Der Krieger und der Staatsmann findet in
derselben einen reichhaltigen Schatz von Gedanken und

scharfsinnigen Bemerkungen, die ihm von Nutzen sein

werden. Keinem gründlichen Offizier, dcr Anspruch

auf militärische Bildung machcn will, dürfen die

Schriften des General Clausewitz unbekannt sein,

denn kcin Schriftstcller hat das Wesen des Krieges
und seine Beziehungen gründlicher erforscht.

Doch wenn der Name dcö Generals von Clausewitz

auch in dem Munde eineö jeden ist, und jeder

fich gerne den Anschein gibt, seine Werke gelesen und

studirt zu haben, so ist dieses doch in Wirklichkeit
seltener der Fall, als man annehmen sollte.

Obschon bei dem ersten Erscheinen der Schriften
des Generals von Clausewitz der Vorläufer dieses

Blattes (die helvetische Militär-Zeitschrift im Jahrgang

1835) Auszüge gebracht hat, sc erlauben wir
uns doch, im Interesse der jüngern Offiziere, welche

bis jetzt die Werke des General von Clausewitz nur
dem Namen nach kenncn, ein Kapitel zu bringen. —
Wir schlagen das Buch auf und finden das:

Von der Gefahr im Kriege.
„Gewöhnlich macht man sich, ehe man sie kennen

gelernt hat, eine Vorstellung davon, die eher

anziehen als zurückschreckend tst. Im Rausche der

Begeisterung sturmfchritts auf de» Fcind eindringen —
wer zählt da die Kugeln und die Fallenden!*

Die Augen wenig Momente zugedrückt, sich dem

kalten Tode entgegen zu werfen, ungewiß, ob wir

odcr andere ihm entrinnen wcrdc» — und dieß allcs
dicht am goldenen Ziele des Sieges dicht vor dcr
labenden Frucht, nach wclchcr der Ehrgeiz dürstet —
kann das schwer sein? Es wird nicht schwer sein
und noch weniger wird es so schctncn. Abcr solche

Momente, die dennoch nicht das Werk cines einzigen
Pulsschlagcs sind, wie sie gedacht werden, sondern
wie arzneiliche Mischungen mit der Zeit verdünnt
genossen wcrdcn müsscn — folchcr Momente, sagen
wir, gibt cs nur wenige.

Begleiten wir den Neuling auf das Schlachtfeld.
Wenn wir uns demselben näher», so wechselt dcr
immer deutlicher werdende Donner des Gcschützes
endlich mit dem Heulen der Kugeln, welches nun
die Aufmerksamkeit des Unerfahrenen auf sich zieht.
Kugeln fangen an, .nahe vor und dicht hinter uns
einzuschlagen. Wir eilen zu dem Hügel, «uf
welchem der kommandirende General mit seinem
zahlreichen Gefolge hält. Hier wird das nahe Einschlagen

der Kanonenkugeln, daS Zerspringen der
Granaten schon so häufig, daß der Ernst des Lebens sich

durch das jugendliche Phantasiebild hindurchdrängt.
Plötzlich stürzt ein Bekannter — es schlägt eine Granate

in cincn Haufen und bringt einige unwillkürliche

Bewegungen hervor — man fängt an zu fühlen,

daß man nicht mehr völlig ruhig und gesammelt

ist; auch der Bravste wird wenigstens etwas
zerstreut. — Jetzt einen Schritt in die Schlacht hinein,
die vor uns tobt, fast noch wie ein Schauspiel, zum
nächsten Divisionsgeneral z hicr folgt Kugcl auf Kugel

und dcr Lärm des eigenen Geschützes mehrt die

Zerstreuung. — Vom Divisions- zum Brigadegencral.
— Dieser von ancrkannter Tapferkcit hält vorsichtig

hinter einem Hügel, einem Hause oder hinter Bäumen;

ein sichcrcr Erpoment, dcr der steigcndcn
Gefahr — die Kartätschen rasseln in Dächern und
Feldern, Kanonenkugeln sausen in allen Richtungen und
über uns weg, und schon stellt sich ein häufiges
Pfeife» der Flintenlugeln ein; — noch ein Schritt
zu den Truppen, zn der in stundenlangem Feuer-
gefecht mit unbeschreiblicher Standhaftigkeit
ausharrenden Infanterie; — hier ist die Luft erfüllt von

zischenden Kugeln, die ihre Nähe bald durch den

kurzcn, scharfen Laut verkünde», mit welchem sie Zoll
weit an Ohr, Kopf und Scele vorübcrfliegen. Zum
Ueberfluß schlägt das Mitleiden über den Anblick
der Verstümmelten und Hinstürzenden mit Jammerschlägen

an unser klopfendes Herz.
Keine dieser verschiedenen Dichtigkeitsschichten der

Gefahr wird ein Neuling berühren, ohne zu fühlen,
daß das Licht der Gedanken stch hier durch andere

Mittel bewege und in andere Strahlen gebrochen

wcrde, als bei der spekulativen Thätigkeit; ja es

müßte Der ein außerordentlicher Mensch sein, der

bei diesen ersten Eindrücken nicht die Fähigkeit zu
einem augenblicklichen Entschluß verlöre. ES ist wahr,
die Gewohnheit stumpft diese Eindrücke sehr bald

ab; nach einer halben Stunde fangen wir an

gleichgültiger gegen Alles zu werden, was uns umgibt,
der Eine mehr, der Andere weniger, aber biö zur
völligen Unbefangenheit und zur natürlichen
Elastizität der Seele dringt ein gewöhnlicher Mensch es
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